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Liebe Freundinnen und Freunde des TBSV!

„sehbehindert & glücklich“ – das steht in bunten Lettern auf dem neuen Info-
Folder des TBSV. Blinden und sehbehinderten Menschen einen möglichst ho-
hen Grad an Selbständigkeit zu ermöglichen, ist und 
bleibt das wichtigste Anliegen unserer Organisation. 
Wir geben unser Bestes, um die Betroffenen und ihre 
Angehörigen dabei zu unterstützen, ihren Alltag so 
lebenswert wie möglich zu gestalten. 

Natürlich, nicht jeder schafft es auf Anhieb, sich in 
eine Welt, die er oder sie gegebenenfalls einmal 
gesehen hat, wieder neu zu integrieren. Hier kann 
der Austausch mit anderen Betroffenen – beispiels-
weise bei einer der zahlreichen Veranstaltungen, 
die der TBSV anbietet – hilfreich sein. Wie sie in 
unserem Jahresbericht nachlesen können, bieten 
wir daher nicht nur professionelle Beratung und Re-
habilitationsleistungen an, sondern auch Raum für 
Begegnungen. 

Die größte Herausforderung für uns als Führungsteam des TBSV ist 
es, die notwendigen Mittel für dieses mannigfaltige und professionel-
le Angebot bereitzustellen. Die öffentlichen Ressourcen sind knapp, 
gleichzeitig erscheinen fast täglich Medienberichte, die vor enormen 
Preissteigerungen 2011 warnen. Eine Organisation wie die unsere 
trifft dies doppelt: Einerseits steigen auch unsere Kosten, andererseits sind na-
türlich gerade viele blinde und sehbehinderte Menschen mit geringem Einkom-
men stark verunsichert.

Dass wir jedes Jahr für rund 1.600 Betroffene in allen Bezirken Tirols da sein 
können, verdanken wir einer großen Gemeinschaft: Dazu gehören unsere enga-
gierten Mitarbeiter, ehrenamtlichen Helfer und Netzwerkpartner. Großen Anteil 
an der positiven Entwicklung in den vergangenen Jahren hatte auch Geschäfts-
führer Hannes Lichtner, der im Jänner 2011 seine Agenden an Maximilian Lorenz 
übergeben hat. Unverzichtbar sind ebenso unsere treuen Spenderinnen und 
Spender sowie Sponsoren. Wenn wir weiterhin auf diese Gemeinschaft zählen 
können, sind wir zuversichtlich, auch die kommenden Aufgaben zu bewältigen.

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Herzlichst

Dietmar Graff							         Mag. Maximilian Lorenz
Obmann							          Geschäftsführer

Vorwort
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Kompetenz- und Veranstaltungszentrum – Highlights 2010

Im zweiten Jahr nach der Hauseröffnung verzeich-
nete das Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum 
Tirol einen neuen Besucherrekord. In der Hilfsmit-
telzentrale gab es so viele Anfragen wie in keinem 
Jahr zuvor. Im vielseitig einsetzbaren Mehrzweck-
raum fanden die unterschiedlichsten Veranstaltun-
gen – vom Kochkurs bis zum Konzert – statt. Erst-
mals wurde auch ein Italienischkurs angeboten.

Aber nicht nur blinde und sehbehinderte Men-
schen, sondern auch immer mehr andere Interes-
sierte kamen zu Vorträgen, Konferenzen, Sitzun-
gen oder Freizeitveranstaltungen zusammen. Im 
Garten konnte 2010 mit Unterstützung von „Licht 
ins Dunkel“ ein kleiner Spielplatz eingerichtet wer-
den, den die Frühförderung nun auch in ihr Spiel- 
und Bewegungsangebot mit aufgenommen hat.

Musical-Operetten-Konzert

Das Musical-Operetten-Konzert Anfang Oktober 
im Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol 
war ein Highlight im Veranstaltungsjahr 2010 des 

TBSV. Gerhard Schmaranz (Bassbariton) und Maike Wittmann (Sopran) begeis-
terten mit ihrer Darbietung der schönsten Liebeslieder aus Operette und Musical. 
Begleitet wurden sie von dem hervorragenden Pianisten Christian Dolcet aus 
Graz. Das Publikum im gut besuchen Veranstaltungsraum des BSZ-Tirol ließ das 
Trio nicht ohne mehrere Zugaben gehen.

Das BSZ-Tirol

In dem viergeschossigen Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Ti-
rol befinden sich die Einrichtungen des Tiroler Blinden- und Sehbe-
hinderten-Verbandes sowie sechs barrierefreie Wohnungen und eine 
Jugend-Wohngemeinschaft. Das Gebäude verfügt über einen an-
sprechend gestalteten Mehrzweckraum mit gemütlichem Cafeteria- 
Bereich und wird als barrierefreies Veranstaltungszentrum genutzt. 

Das Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol ist ein Vorzeigepro-
jekt für barrierefreies Bauen. Es ist das erste Gebäude in Österreich, 
bei dessen Errichtung die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter 
Menschen möglichst vollständig berücksichtigt wurden. Das Gebäu-
de wurde im Juli 2008 eröffnet.
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Radio Freirad live aus dem TBSV 

Die beiden Kameruner Eric und Desire ge-
stalten auf Radio FREIRAD 105.9 die Sendungen „Not-
re Foi“ und „Culture Mondial Plus“. Am Samstag, den 
15. Mai 2010, feierten sie den ersten Geburtstag ihrer 
Sendungen im Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum 
Tirol. Passend zum Anlass gestalteten sie eine vierstündige Live-
sendung, die direkt aus dem Mehrzweckraum übertragen wurde. 
Mittelpunkt des Programms war eine Podiumsdiskussion zum 
Thema „Jugend und Religion“, bei der Vertreter verschiedener 
christlicher Kirchen und ein Atheist zu Wort kamen.

Visite von Professor Bechrakis 

Im September besuchte 
Professor Nikolaos Bechra-
kis das Blinden- und Seh-
behinderten-Zentrum Tirol. 
Geschäftsführer Hannes 
Lichtner und Wolfgang Bern-
dorfer, Leiter der Beratungs-
stelle, zeigten dem Direktor 
der Innsbrucker Universitäts-
klinik für Augenheilkunde und 
Optometrie die barrierefreien 
Räumlichkeiten des TBSV. In 
Zukunft soll die Zusammen-

arbeit der Universitätsklinik für Augenheilkunde und Optometrie mit dem TBSV 
noch intensiviert werden. 

Verabschiedung nach 14 Jahren

Als Projektleiter war Hannes Lichtner zusammen mit dem 
damaligen Obmann Richard Payr maßgeblich für die Rea-
lisierung des Projektes „Blinden- und Sehbehinderten-Zen-
trum Tirol“ verantwortlich. Nach dem viel zu frühen Tod von 
Obmann Richard Payr übernahm Hannes Lichtner 2008 die 
Geschäftsführung. Insgesamt war er 14 Jahre für den TBSV 
tätig. Mit seinem großen Engagement hat der 43-Jährige 
viel zur Modernisierung des TBSV in den vergangenen Jah-
ren beigetragen. Aufgrund eines persönlichen beruflichen 
Veränderungswunsches hat Lichtner mit Ende 2010 seine Tätigkeit für den TBSV 
beendet. Am 10. Januar 2011 hat sein Nachfolger, Maximilian Lorenz, seine Ar-
beit aufgenommen.
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SehensWert: Blinde und sehbehinderte Lehrlinge in Tirol

Ende der Pflichtschulzeit – was nun? Zu diesem Zeitpunkt stehen für jeden jun-
gen Menschen zukunftsweisende  Entscheidungen an. Für die Klienten des TBSV 
stellt diese Entscheidung eine ganz besondere Herausforderung dar, müssen 
doch für effizientes Arbeiten und Lernen ganz besondere Rahmenbedingungen 
gegeben sein. Vor diesem Hintergrund initiiert der TBSV mit Mitteln des Bundes-
sozialamtes Tirol das Projekt „sehensWert“, das speziell für die Berufsorientierung 
und Berufsqualifizierung blinder und sehbehinderter Menschen entwickelt wurde.

Dem Team „sehensWert“ ist es ein besonders Anliegen, in Zusammenarbeit mit 
der Arbeitsassistenz die Jugendlichen auf ihrem Weg in die Berufswelt bestmög-
lich zu begleiten. In Gesprächen können Ängste und Vorurteile abgebaut und Mit-
arbeiter entsprechend sensibilisiert werden. Darüber hinaus werden notwendige 
Schritte im Bereich Arbeitsplatzausstattung und -gestaltung eingeleitet und um-
gesetzt. Für alle diese Belange gilt der TBSV als verlässlicher und kompetenter 
Partner für KlientInnen, die Arbeitsassistenz und Arbeitgeber.  

So war es 2010 möglich, dass Jugendliche  in un-
terschiedlichen Bereichen eine Lehrstelle fanden 
– nämlich als Koch, als Kleintierpflegerin und als 
Mechaniker. Eine dieser „sehensWerten“ Erfolgs-
geschichten ist die von Gabi F.. Die Innsbrucke-
rin besuchte das Sonderpädagogische Zentrum 
(SPZ) für blinde und sehbehinderte Kinder in Inns-
bruck. Für sie war klar, dass sie unbedingt eine 
Ausbildung in Tirol machen wollte. Im Zuge der 
Clearingphase wendete sich die Arbeitsassistenz 
an uns. Gabi F. absolvierte daraufhin ein Prakti-
kum im TBSV, das zum Ziel hat, „Fachkraft der 
eigenen Sehbehinderung“ zu werden. In diesem 

Rahmen wurde ihr vorhandenes Sehvermögen abgeklärt und darauf aufbauend 
eine Einschätzung bezüglich der Berufswahl und der künftigen Arbeitsplatzge-
staltung abgegeben. Gabi F. entschied sich für eine Lehre zur Kleintierpflege-
rin – ihr absoluter Traumberuf. Auf der Universitätsklinik Innsbruck fand sie eine 

Beratung

Die Beratungsstelle stellt die erste Anlaufstelle für Menschen dar, 
die durch Alter, Erkrankung oder Unfall mit einer Verschlechterung 
ihres Sehvermögens konfrontiert sind. Das Beratungsangebot rich-
tet sich jedoch auch an Angehörige, BetreuerInnen, LehrerInnen und 
Behörden. Die Aufgabenbereiche der Beratungsstelle umfassen eine 
sozialrechtliche Beratung, die Hilfsmittel- und Rehabilitationsbera-
tung sowie eine Beratung bezüglich Ausbildungs- bzw. Berufsmög-
lichkeiten und Freizeitgestaltung.
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„sehensWert“ 2010

•	 49 Männer und 36 Frauen wurden 
im beruflichen Kontext unterstützt

•	 23 Ansuchen wurden gestellt, um 
durch Hilfsmittel und Rehabilitation 
einen höheren Grad an Selbstän-
digkeit und Sicherheit zu gewähr-
leisten

•	 7 Personen wurden intensiv bei der 
Berufsvorbereitung und Arbeits-
platzsuche unterstützt

passende Lehrstelle. Der Leiter der Abteilung 
zeigte sich sehr offen und gesprächsbereit. 
Eine passende Arbeitsplatzausstattung wurde 
zusammengestellt, die auch in der Berufsschu-
le, die in Wien ist, zum Einsatz kommt. Zudem 
wurden Kontakte nach Wien geknüpft, damit der 
Schulbesuch reibungslos funktionieren kann. 
Vorbereitend auf die Schule lernte Gabi F.  in 
einem speziellen Training den Umgang mit dem 
Lesegerät und der neuen Ausstattung.

Durch diese professionelle Begleitung von blinden und sehbehinderten Jugendli-
chen erweitern sich die beruflichen Möglichkeiten der Betroffenen und es erhöht 
sich die Chance, nach Beendigung der Schule am heimischen Arbeitsmarkt Fuß 
zu fassen. Der TBSV und speziell das Team „sehensWert“ sehen ihre Aufgaben 
darin, den Jugendlichen Mut zu machen, eine Lehre als reelle Möglichkeit zu be-
trachten. Damit jeder seinen persönlichen Wunschberuf erlernen kann.

Beratungsstelle Osttirol

Im Lienzer Dolomitencenter verfügt der TBSV über eine eigene Bezirksstelle. 
Rund 130 blinde und sehbehinderte Osttiroler werden betreut. Bei TBSV-Mitar-
beiterin Kornelia Meier erhalten sie sozialrechtliche Beratung und verschiedens-
te Hilfsmittel für die Alltagsbewältigung. Als Mitarbeiterin des Projektes „sehens-
Wert“ des TBSV kann Meier außerdem speziell bei der Berufsorientierung und 
-qualifizierung hilfreich zur Seite stehen. Ansprech-
partnerinnen für Familien blinder und sehbehinder-
ter Kinder im vorschulpflichtigen Alter sind die Früh-
förderinnen Agnes Wibmer und Sandra Schett.

Durch die enge Zusammenarbeit mit der Selbsthil-
fe Tirol, Zweigverein Osttirol, konnten 2010 viele 
Veranstaltungen angeboten werden. Jeden letzten 
Mittwoch im Monat treffen sich blinde und sehbe-
hinderte OsttirolerInnen zum gemütlichen Bei-
sammensein und Austausch im Cafe Draupark (Lienz). Im Sommer nahm eine 
größere Gruppe des TBSV gemeinsam mit Kornelia Meier am Ausflug ins Defer-
eggental zur Jausenstation „Bruggeralm“ teil. Besinnlich ging das Jahr bei einer 
gemeinsamen Weihnachtsfeier zu Ende.

Das Projekt „sehensWert – Berufsorientierung und Be-
rufsqualifizierung für Blinde und Sehbehinderte in Tirol“ 
wird finanziert aus Mitteln der Beschäftigungsoffensive 
der Österreichischen Bundesregierung für Menschen 
mit einer Behinderung.
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Für 2.000 Kunden die richtige Lösung

Vor fünf Jahren kam Maria K. erstmals in die Hilfsmittelzentrale des TBSV. Kurz 
zuvor hatte sich das Sehvermögen der Innsbruckerin in Folge einer Netzhau-

terkrankung, der so genannten Retinopathia pig-
mentosa, weiter verschlechtert. Diese Erkrankung 
verläuft schleichend und kann im Endstadium zu 
einer Erblindung führen. 

„Damals hatte ich noch einen schwachen Sehrest, 
aber ich konnte meine eigenen handschriftlichen 
Notizen kaum mehr lesen“, erinnert sich Maria K.. 
Markus Fischnaller, Leiter der Hilfsmittelzentrale, 
stellte ihr den „Milestone“ vor. Dieses portable, 
digitale Multi-Media-Gerät konnte Maria K. nach 
einer ausführlichen Einschulung rasch als Notiz-
gerät im Alltag einsetzen. Inzwischen nutzt Maria 

ihren Milestone auch als Hörbuch- bzw. MP3-Player, Organizer und – durch die 
Anschaffung eines entsprechenden Adapters – sogar als Farberkennungsgerät.

Hilfsmittel sind ein fixer Bestandteil im Alltag blinder Menschen

Maria K. ist eine von rund 2.000 Kunden in der Hilfsmittelzentrale. „Nach meiner Er-
blindung bekam ich in der Hilfsmittelzentrale auch mein ,Auge‘. So nenne ich mei-
nen Blindenstock.“ In einem Mobilitätstraining lernte sie, diesen richtig einzusetzen. 
Nicht wegzudenken aus ihrem Alltag ist auch eine sprechende Waage, ein spre-
chendes Blutzuckermessgerät oder die sprechende Mikrowelle, die sie zu Weih-
nachten von ihren Töchtern geschenkt bekommen hat. „Besonders viel Freude ma-
chen mir die mit Punktschrift versehenen Wattkarten. Seit ich den Blindenschriftkurs 
besucht habe, kann ich endlich wieder mit meinen Nachbarinnen spielen.“

Hilfsmittel

Um blinden und sehbehinderten Menschen einen möglichst hohen 
Grad an Selbständigkeit zu ermöglichen, benötigen sie spezielle Hilfs-
mittel. Die Hilfsmittelzentrale des TBSV ist die wichtigste Anlaufstelle 
in Tirol für solche alltäglichen Behelfe. In unserem Sortiment werden 
mittlerweile über 900 verschiedene Artikel vorgestellt, die von Nähna-
deln über sprechende Hilfsmittel bis hin zu Mobilitätshilfen (Stöcke, 
Kennzeichnungen) oder „Hightech“-Geräten reichen.

Die Hauptaufgabe besteht in der fachkundigen Beratung der Betrof-
fenen oder Angehörigen. Außerdem wird das Sortiment regelmäßig 
aktualisiert. Eine entscheidende Rolle spielt dabei ein intensiver Aus-
tausch mit den Herstellern von Hilfsmitteln. 
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Die Nachfrage steigt: Highlights der Hilfsmittelzentrale 2010

•	 3.180 Abklärungen/Beratungen (+ 10% im Vergleich zu 2009) 
•	 Erweiterung des Angebots von Low Vision-Hilfsmitteln auf Grund verstärkter 

Nachfrage in diesem Bereich (Lupen, Kantenfilter, Brillen, Beleuchtung) 
•	 Adaption und Erstellung von verschiedenen Behelfen (z.B. vergrößerte Tisch- 

und Wandkalender, Spielkarten, Telefone, Brett- und Würfelspiele) 
•	 Vorstellung, Einschulung und Verkauf neuer sehbehindertengerechter Mobil- 

und Großtastentelefone  
•	 Vorstellung neuer sprechender Hilfsmittel (über 20 Stück) 
•	 Abklärung von Finanzierungsmöglichkeiten mit öffentlichen Kostenträgern 

(z.B. bei ca. 100 Blindenstöcken oder bei medizinischen Geräten)
•	 Vorstellung der neuen Hilfsmittel im Rundschreiben „TBSV informiert“
•	 Neuauflage aktualisierter Hilfsmittelkatalog
•	 enger Kontakt mit der Bezirksstelle Osttirol 
•	 Sensibilisierungsarbeit: Vorführungen für Schulklassen, Praktikanten, Interes-

sierte und Netzwerkpartner
•	 Vorführung von verschiedensten Hilfsmitteln bei Messen und Veranstaltungen
•	 u. v. m. 

Vom „sehensWerten“ Praktikanten zum Lehrling 

Seit August 2010 absolviert Dominic Hosp eine 
Lehre zum Büro- und Einzelhandelskaufmann in 
der Hilfsmittelzentrale des TBSV. Der 17-Jährige 
ist seit seiner Geburt aufgrund einer Zapfendystro-
phie sehbehindert. Den TBSV lernte er durch ein 
Praktikum im Rahmen des Projektes „sehensWert“ 
kennen. Während der Berufsorientierung im Son-
derpädagogischen Zentrum (SPZ) für blinde und 
sehbehinderte Kinder in Innsbruck hatte er von 
dieser Initiative zur Verbesserung der beruflichen 
Integration blinder und sehbehinderter Menschen 
erfahren.

„Durch das Praktikum habe ich einen wirklich sehr 
guten Einblick in diesen Betrieb erhalten und konn-
te viel selbst ausprobieren“, sagt der Innsbrucker. 
„Aufgrund dieser Erfahrungen war mir klar, dass ich gerne eine Lehre 
im TBSV machen würde.“ 

Als Lehrling unterstützt er Markus Fischnaller beim Verkauf und der 
Beschaffung von Hilfsmitteln, übernimmt die Telefonvermittlung und lernt die 
Aufgabenbereiche des Landessekretariats kennen. „Wegen seines freundlichen 
Umgangs mit den Klienten und seiner guten Leistungen in der Berufsschule sind 
wir alle sehr zufrieden mit ihm“, freut sich Fischnaller.
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„Wir sind dankbar, für alle Anregungen!“
Im Gespräch mit den Eltern eines sehbehinderten Babys

Cornelia Kieler hat ihren einjährigen Sohn Serafin auf dem Schoß. Sie blickt in 
die Zukunft und stellt ihn sich als 6-jährigen Buben vor:

„Ich sehe Serafin als einen fröhlichen Buben mit den 
anderen Kindern herumspringen. Am Sonntag macht er 
als Ministrant in der Kirche seine Dienste. Dort, wo er 
alleine nicht hinkommt, wird er von den anderen Kindern 
mitgenommen. Im Ski-Club ist er voll mit dabei. Und er 
schafft es, die anderen Kinder und die Erwachsenen mit 
seinem Gitarrenspiel für sich zu gewinnen. Sie haben es 
lustig und er ist gesellig. Er soll auf jeden Fall mit seinen 
Freunden hier in die Schule gehen.“

Familie Kieler hat zwei Söhne. Lorenz ist drei Jahre alt 
und Serafin 14 Monate. Serafin kam mit einer gravie-

renden Augenschädigung zur Welt. Unsere Frühför-
derung begleitet die Eltern und Serafin seit seinem 
fünften Lebensmonat. Unser Ziel ist es, Eltern und 
Kind stärkend zur Seite zu stehen, sodass sie ihren 
Weg gut gehen können. Serafin soll seine Potenzia-
le bestmöglich entfalten können.

Die Eltern haben ein Hotel. Serafin erlebt seine El-
tern bei ihrer täglichen Arbeit im Büro, in der Küche 
und mit den Gästen und lernt vieles Interessantes 
kennen. Dies erklärt auch sein Interesse und seine 
Begeisterung für den Taschenrechner und die Com-

putertastatur. Er scheint das Geräusch der Tastatur zu lieben und erforscht das 
Gerät mit Händen und Füßen. 

Pädagogische Frühförderung

Die Pädagogische Frühförderung richtet sich an Familien mit Kindern 
von 0-7 Jahren, die sehbehindert oder blind sind und möglicherweise 
zusätzliche Behinderungen haben. Die Frühförderin arbeitet mit dem 
Kind in seinem gewohnten Umfeld in partnerschaftlicher Zusammen-
arbeit mit der Familie.

Frühförderung spielt gerade in den ersten Jahren eine wichtige Rolle 
für Eltern und Kind. Die Verunsicherung der Eltern ist dann am größ-
ten und viele Familien sind nicht mehr so handlungsfähig wie bisher. 
Sie brauchen Zeit und eine kompetente Begleitung, um sich auf die 
Situation, auf die sie nicht vorbereitet waren, einzustellen.
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Pädagogische Frühförderung 2010

•	 Betreuung von 58 Kindern im Alter 
von 0-7 Jahren

•	 gesamt 3.882 Betreuungsstunden
•	 Mobile Betreuung: 120.600 km in 

ganz Tirol
•	 Großer Bedarf in Osttirol: Anstellung 

einer zweiten Fachkraft
•	 Erfolgreiche Begleitung von 6 Kin-

dern bei der Integration in Volks-
schulen in ihrem Heimatort

•	 1 Elternwochenende

In den ersten Lebensjahren geht es darum, 
die Welt zu erforschen und mit allen Sinnen 
zu erleben. „Einem blinden bzw. sehbehinder-
ten Kind müssen wir die Welt näherbringen, 
denn es wird viel weniger von seiner Umwelt 
angeregt, da es nur die Dinge in seiner unmit-
telbaren Umgebung wahrnimmt“, sagt Gudrun 
Obwexer. Sie ist die Frühförderin, die Serafin 
und seine Eltern wöchentlich daheim besucht. 
„Die konkreten Dinge des täglichen Lebens im 
Haus und Garten kennenzulernen, ist ebenso 
wichtig wie das Spielzeug und Fördermaterial.“

Serafin wächst eingebettet in einer Großfamilie auf. Er hat viele Cousins und 
Cousinen, die etwa in seinem Alter sind. So lernt er schon früh sich durchzuset-
zen und mit den anderen Kindern zu spielen und zu teilen.

Die Eltern erzählen: „Es ist für uns toll, dass Gud-
run zu uns nach Hause kommt. Denn wir haben 
sowieso schon zwei Fahrten pro Woche zu Thera-
peutinnen nach Imst und Innsbruck. 
Wir sind dankbar, für alle Anregungen, Spielange-
bote und Fördermateralien, die Gudrun uns zeigt. 
Wir können uns Spiele ausleihen und mit Sera-
fin ausprobieren. Sie gibt uns so viele Ideen, wie 
z.B. einen Leuchtschlauch, Lichterketten und Ge-
räuschkugeln, auf die wir selber nicht gekommen 
wären. Gudrun gibt uns Anregungen, wie wir Se-
rafins Spielplatz gestalten können, sodass er auch 
für sich alleine spielen, forschen und sich selber erfahren kann.
Ganz wichtig sind für uns auch all die Lichtangebote, die Gud-
run uns zeigt. Mit der gezielten Förderung des Sehens entwi-
ckelte Serafin schon ein Interesse und Freude an leuchtenden Din-
gen. Wir sind stolz und erleichtert, dass er schon gelernt hat, nach 
einer Taschenlampe zu greifen. Seine Freude und Begeisterung dabei zeigt uns, 
dass wir gemeinsam auf einem guten Weg sind.
Es ist uns auch wichtig, dass wir nach dem Spielen noch Zeit haben, mit Gudrun 
über alle Fragen, die Serafin betreffen, zu reden. Einmal in der Woche dreht sich 
alles um ihn. Wir bekommen Impulse, weiter daran zu arbeiten und nicht stehen 
zu bleiben, was sonst im Trubel des Alltages leicht untergehen kann.
Es tut uns einfach gut und macht Mut, immer wieder zu hören, welche Fortschrit-
te unser Sohn macht.“

Auch die Worte eines Dorfbewohners, „Serafin gehört dazu!“, geben Zuversicht, 
dass die Vision von Serafin als 6-Jährigem wahr wird. Für die nahe Zukunft wün-
schen sich die Eltern, dass Serafin gehen lernt und seine Welt im Haus und drau-
ßen erforscht. Zumeist barfuß, denn so entdeckt er die Welt besonders gerne.
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Das Rehabilitationstraining: Beginn einer neuen Eigenständigkeit

Blindheit und Sehbehinderung ist in der Vorstellung vieler Menschen eng mit 
der unfreiwilligen Aufgabe eines eigenständigen Lebens verknüpft: Wie bewäl-
tigt man den Weg zur Arbeit, wenn man wenig oder gar nicht sehen kann? Wie 
den Einkauf oder den Haushalt? Das Rehabilitationstraining des TBSV kann eine 
Starthilfe für Betroffene sein, ihr Leben wieder selbst in die Hand zu nehmen.

Der Neustart von Frau Regina L. 

Frau Regina L. leidet an einer fortschreitenden Augenerkrankung. Nach langem 
Zögern meldet sie sich für ein Informationsgespräch bei der Rehabilitationstrai-

nerin des TBSV, Heidi Amann. Gemeinsam mit ihr 
will die Innsbruckerin herausfinden, in welchen Be-
reichen ihres Alltags sie Hilfestellungen brauchen 
könnte. 

Für Außenstehende ist häufig schwer vorstellbar, 
wie schwierig es mit einer hochgradigen Sehbehin-
derung ist, ohne ständige Hilfe von anderen Men-
schen mobil zu bleiben. Die Manöver, um im Le-
bensmittelladen keine Hilfe in Anspruch nehmen zu 
müssen, im Büro niemandem zur Last zu fallen oder 
auch nur pünktlich dort zu erscheinen, hat Regina 
L. bisher in Kauf genommen. Die Anstrengung, Hin-

dernisse auf dem Weg unauffällig zu umgehen, Passanten so auszuweichen, 
dass sie den verärgerten „Rempelvorwürfen“ möglichst entgeht, ist für sie zur 
Gewohnheit geworden. Erst, als sie im Wohnhaus und bald darauf noch einmal 
im Park gestürzt ist, wurde ihr bewusst, wie stark ihre Sehbehinderung bereits 
fortgeschritten war. Von diesem Augenblick an war ihr klar, dass Achtsamkeit al-
leine für sie als Strategie nicht mehr ausreicht, um weiter sicher und selbständig 
mobil zu sein.

Rehabilitation

Ein zentrales Anliegen des TBSV, Selbständigkeit und Sicherheit seh-
behinderter und blinder Menschen zu fördern, findet auch im Rehabi-
litationsdienst seine konkrete Umsetzung.

Das Training in den Bereichen Orientierung und Mobilität (O+M) bzw. 
Lebenspraktische Fertigkeiten (LPF) wird auf den individuellen Bedarf 
der betroffenen Person abgestimmt. Die Schulungen umfassen unter 
anderem den Umgang mit dem weißen Langstock, Körperschutztech-
niken, Benützung öffentlicher Verkehrsmittel, Essenstechniken, Kom-
munikationsfertigkeiten, Kochen oder Führung des Haushalts.



13

Nach dieser Bestandsaufnahme formuliert Regina 
L. gemeinsam mit Trainerin Heidi Amann folgende 
Ziele für den Rehabilitationsplan: Langstocktrai-
ning, sichere Straßenüberquerungen im Wohngebiet, das Benützen öffentlicher 
Verkehrsmittel und ein paar Techniken und Vorgehensweisen für die Haushalts-
führung und das Einkaufen. Die Anbringung von Markierungen an diversen Haus-
haltsgeräten, wie beispielsweise dem Herd in ihrer Wohnung, wird sofort erledigt. 
Regina L. ist erstaunt, wie viel Erleichterung ihr diese kleine Änderung verschafft. 
Dementsprechend zuversichtlich blickt sie auf den eigentlichen Trainingsbeginn.

Damit Regina L. das Stocktraining etwas leichter fällt – sie fühlt sich von den 
Nachbarn beobachtet – finden die ersten Gehversuche nicht direkt in ihrem 
Wohnumfeld statt. Sehr schnell hat sie gelernt, den Stock richtig zu führen. Schon 
nach wenigen Einheiten wird ihr bewusst, wie 
viel leichter sie vorankommt, wenn sie nicht 
immer auf der Hut vor zu spät erkannten Hin-
dernissen sein muss.

Arbeitsweg und Haushaltsführung

Regina L. muss auf ihrem Arbeitsweg in Innsbruck 
viele Straßen überqueren. Sie ist begeistert von den 
Blindenampeln, die gerade in Innsbruck auf dieser 
Strecke zahlreich installiert sind. Vor dem Beginn ihres 
Trainings waren ihr diese wichtigen Einrichtungen für 
blinde und sehbehinderte Menschen im Straßenver-
kehr unentdeckt geblieben. Sie kann feststellen, dass 
die Busfahrer, wenn sie auf dem Wartefeld an der Bus-
haltestelle steht und ihren Stock als sichtbares Zeichen 
für ihre Sehbehinderung trägt, ihr die Fahrtrichtung aus 
der Fahrerkabine zurufen. Und nachdem es ihr anfäng-
lich unangenehm war, mit einem „Blindenstock“ unterwegs zu sein, genießt sie 
es nun, dass der Passantenstrom in der Fußgängerzone sich wie von selbst vor 
ihr teilt und sie, den Stock elegant vor sich hin und her pendelnd, ihrer Wege 
gehen kann.

Was die Haushaltsführung betrifft, stellt sich bald heraus, dass Regina L. bereits 
selbst sehr effiziente Strategien entwickelt hat. Die Trainingsinhalte beschrän-
ken sich daher auf Hinweise, einen Kochlöffel dazu zu benützen, den Deckel 
des heißen Topfes zu lokalisieren oder Ähnliches. Ihr Hausrat wird um eine spre-
chende Küchenwaage, lange Topflappenhandschuhe sowie einen Zwiebelha-
cker erweitert. 

Nach sechs Monaten endet das Training mit der Vereinbarung, dass Regina L. 
sich meldet, wenn sie das Bedürfnis hat, ihren Aktionsradius noch weiter auszu-
dehnen und dabei Unterstützung brauchen kann.

Rehabilitation 2010

•	 498 Einheiten
•	 Mobil in ganz Tirol: 

17.515 km in 246 Fahrtstunden
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Erstmals Kochkurs für Blinde und Sehbehinderte in Tirol

Im Herbst 2010 fand im Blinden- und Sehbehinderten-Zentrum Tirol ein Kochkurs 
der Seminarbäuerinnen statt. Die Bäuerinnen brachten den blinden und sehbe-
hinderten Köchen regionale Gerichte und Produkte aus der heimischen Landwirt-
schaft näher. Selbständig zu kochen lernen blinde und sehbehinderte Menschen 
durch ein Rehabilitationstraining, das der TBSV anbietet. „Kochen zu können ist 
ein wichtiger Schritt zur Selbständigkeit, weil man nicht ständig auf die Hilfe von 
anderen angewiesen ist“, erklärt der vor zehn Jahren praktisch erblindete Michael 
Berger (39), Vizeobmann des TBSV. Neue Rezepte auszuprobieren, fällt blinden 
und sehbehinderten Menschen aber häufig nicht leicht. „Ich lade mir zwar Koch-
rezepte aus dem Internet herunter, aber ich bin mir oft sehr unsicher und kenne 
manche Zutaten nicht“, erklärt Nicole Wimmer (22), Schriftführerin des TBSV.

Freizeit und Soziales Leben

Der TBSV verfügt über ein umfassendes Freizeitangebot. Blinde und 
sehbehinderte Menschen müssen für die Bewältigung ihres Alltages 
und im Berufsleben häufig viel Kraft aufbringen. Dem TBSV ist es da-
her ein Anliegen, auch ein Angebot zu bieten, das zur Entspannung 
beiträgt. Dementsprechend unterstützt der TBSV das Angebot u.a. 
des Blinden- und Sehbehinderten-Sports Tirol (BSST, www.bsst.at) 
und des Tiroler Blindenapostolats.

Treffpunkt 50plus. Der früher als „Seniorennachmittag“ bekannte beliebte 
Treffpunkt findet immer 14-tägig mittwochs statt. Für Abwechslung sorgen 
regelmäßig stattfindende Themennachmittage. Dauer: 14.00 - 17.00 Uhr.

Spieleabend. Jeden letzten Mittwoch im Monat wird gespielt. In lustiger 
Runde können verschiedene blinden- und sehbehindertengerecht adap-
tierte Spiele ausprobiert werden. Neu im Angebot: Darten für Blinde und 
Sehbehinderte. Beginn ist jeweils um 18.00 Uhr.

Veranstaltungen

Vorträge und Veranstaltungen. 2010 etablierte sich das Blinden- und 
Sehbehinderten-Zentrum als beliebter Treffpunkt und barrierefreies Ver-
anstaltungszentrum für Lesungen, Filmvorführungen, Vorträge, Fortbil-
dungseinheiten, Frühstück im Dunkeln für Schulklassen, Hilfsmittelaus-
stellungen, Treffen des Blinden- und Sehbehinderten-Sports Tirol u.v.m. 
Der TBSV-Newsletter und die Zeitschrift „TBSV informiert“ informieren 
über das abwechslungsreiche Veranstaltungsprogramm.

Sommerfest- und Faschingsfeier. Zweimal im Jahr wird im Blinden- und 
Sehbehinderten-Zentrum bei Live-Musik das Tanzbein geschwungen – an-
lässlich einer Faschingsfeier im Feber und zum Grillfest im Sommer.
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Warum Aufklärung über Barrierefreiheit so wichtig ist

Unermüdlich im Einsatz in Sachen Barrierefrei-
heit ist TBSV-Obmann Dietmar Graff. Er ist das 
ganze Jahr in Tirol unterwegs, auf der Suche 
nach gefährlichen Hindernissen und Verbesse-
rungsmöglichkeiten. Als kompetenter Ansprech-
partner setzt sich Graff in Zusammenarbeit mit 
dem Land Tirol, der Stadt Innsbruck, den ÖBB, 
Architekten und Bauherren dafür ein, dass Tirol 
jedes Jahr ein Stück barrierefreier wird. Nach 
Rücksprache mit dem TBSV werden etliche Ki-
lometer Leitlinien in ganz Tirol verlegt. Auf ge-
fährliche Hindernisse wie auf Leitsystemen ab-
gestellte Fahrräder oder schlecht abgesicherte 
Baustellen macht Graff – wenn 
es sein muss auch über die Me-
dien – aufmerksam. Unterstützt 
wird er dabei von Vizeobmann 
und TBSV-Verkehrsreferent 
Michael Berger.

Bauingenieure machten 
Exkursion zum TBSV 

Die Universität Innsbruck lud 
im November zur Exkursion 
zum TBSV. Obmann Dietmar 
Graff, Geschäftsführer Hannes Lichtner und der 
Architekt DI Michael Pfleger führten angehende 
Bauingenieure sowie Vertreterinnen und Vertre-
ter des Verbandes der Tiroler Gehörlosenvereine 
durch die barrierefreien Räumlichkeiten. Dank der 
Mitwirkung aller Beteiligten ist es gelungen, die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf die verschiedensten Aspekte 
des behindertengerechten und barrierefreien Bauens aufmerksam 
zu machen. 

Barrierefreie Umweltgestaltung

Der Bereich Barrierefreie Umweltgestaltung ist ein wesentliches Tä-
tigkeitsfeld des TBSV. Öffentliche Einrichtungen, Betriebe oder Bau-
träger wenden sich an den TBSV, um sachkundige Informationen und 
Tipps zu bekommen, wie sie ihr Angebot zugänglicher machen kön-
nen. Der TBSV ist Ansprechpartner von beispielsweise den ÖBB, der 
TILAK, dem Land Tirol und der Stadt Innsbruck.
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„Wir sehen die Welt mit anderen Augen“

Blinde und sehbehinderte Fotografen zeigten, wie 
sie Innsbruck sehen. Im September sind sie mit se-
hender Unterstützung und mit einer Digitalkamera 
durch Innsbruck gegangen und haben festgehal-
ten, was ihnen aufgefallen ist. Vor allem akustische 
Eindrücke – z.B. plätscherndes Wasser, ein schrei-
ender Rabe – oder ein mit dem Blindenstock er-
tastetes Hindernis haben die Hobbyfotografen des 
TBSV dazu animiert, auf den Auslöser zu drücken. 
Die Fotos zeigen Innsbruck aus einem völlig neuen 
Blickwinkel.

Weitere Informationen zu den Fotografen und alle Bilder 
online: http://www.tbsv.org/index.php?site=tdw-2010
http://www.flickr.com/photos/tbsv
oder auf Facebook

Öffentlichkeitsarbeit

Ziel der professionellen Öffentlichkeitsarbeit des TBSV ist es, die Ti-
roler Bevölkerung für das Thema Blindheit und Sehbehinderung zu 
sensibilisieren. Die Anliegen, Probleme und Bedürfnisse von blinden 
und sehbehinderten Menschen sollen verständlich gemacht werden. 
Auch werden Betroffene dazu angeregt, sich durch den TBSV betreu-
en zu lassen. 
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Medienarbeit – Zahlen und Fakten 2010

•	 mehr als 70 Zeitungsberichte über den 
TBSV – Auflage insgesamt ca. 3,5 Mio. 
Stück (2009: ca. 2 Mio.)

•	 zahlreiche TV- und Radiobeiträge
•	 Durchführung und Organisation zahl-

reicher Veranstaltungen (u.a. Charity-
Konzert, Kamerunfest, Lesung Nikolaus 
Fischnaller)

•	 Newsletter TBSV und Projekt „sehens-
Wert“ (420 Empfänger)

•	 Herausgabe Zeitschrift „Leben ohne 
Licht“ (Auflage: ca. 13.500 Stück)

TBSV 2.0 

2010 hat sich einiges in der Öffentlichkeits-
arbeit des TBSV getan: Ein neuer barrie-
refreier Webauftritt (www.tbsv.org), pro-
grammiert von TBSV-Mitarbeiter Wolfgang 
Berndorfer, ging online. Außerdem wurde 
eine eigene Facebook-Seite eingerichtet. 
Schon nach wenigen Monaten verfolgten 
rund 150 aktive Nutzer (rund 200 Fans) 
die Aktivitäten des TBSV über dieses so-
ziale Netzwerk – Tendenz steigend. Auch 
der TBSV-Newsletter wurde neu gestaltet. Zum 
Jahresende konnte der neue TBSV-Folder „sehbe-
hindert & glücklich“ dank großzügiger Sponsoren 
(Privatstiftung Tiroler Sparkasse, Swarovski, Tiroler 
Repro Druck) in Druck ge-
hen. Dank dem bunten De-
sign von prologo advertising 
stellt diese Info-Broschüre 
die Angebote und Services 
des TBSV in besonders an-
sprechender Art und Weise 
dar. Die lachenden Gesichter 
von blinden und sehbehinderten Menschen auf der 
Titelseite sollen anderen Betroffenen Mut machen 
und sie animieren, sich an den TBSV zu wenden. 
Auch das fünf Mal im Jahr herausgegebene Rund-
schreiben „TBSV informiert“ erhielt ein neues Lay-
out. Es erscheint sowohl in Schwarzschrift als auch 
in Punktschrift und wird an Klienten sowie Freunde 
des TBSV versendet. 

Schlagzeilen aus dem Blätterwald

„Das Blindenzentrum kann sich sehen lassen“ (Stadtblatt Innsbruck, 10. November 2010)

„Kochrezepte blind verstehen“ (Tiroler Tageszeitung, 9. November 2010)

„Blinde Welt – Barrieren am Arbeitsmarkt“ (20er, Oktober 2010)

„Gefährliche Hindernisse für Blinde“ (Stadtblatt Innsbruck, 25. August 2010)

„Fühlen statt sehen“ (6020 Stadtmagazin, Juli 2010)

„Zootiere mit den Händen sehen (Tiroler Tageszeitung, 25. Juni 2010)

„Raphaels Erfolge sind sehenswert“ (Osttiroler Bote, 20. Mai 2010)

„Spendenoffensive des Tiroler Blindenverbandes“ (Rundschau Imst, 25. März 2010)
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Einnahmen 2010	 in Euro

Spenden	 359.182,87
Erlöse Reha-Leistungen	 335.981,50
Öffentl. Projektförderungen	 183.151,64
Erlöse Hilfsmittel	 73.883,25
Mieterlöse	 32.508,35
Sonstige Eigenerlöse	 92.265,32

Summe	 1.076.972,93

Ausgaben 2010	 in Euro

Frühförderung/Rehabilitation	 400.537,57
Beratungsdienste/Hilfsmittelversorgung	 247.628,16
Sozialbetreuung/Interessensvertretung	 168.095,54
Organisationsaufwand	 98.490,09
Sensibilisierung/Spendenwerbung	 104.132,85
Betriebs-/Finanzierungskosten BSZ-Tirol	 65.216,06

Summe	 1.084.100,27

Jahresergebnis 2010	 in Euro

Saldo aus Einnahmen/Ausgaben	  - 7.127,34
Abschreibungen für Anlagen, Rücklagendotierung, Rückstellungen	 - 59.990,20

Jahresergebnis	 - 67.117,54

Erlöse aus Rehabilitationsleistungen
Spenden
Öffentliche Projektförderungen
Erlöse Hilfsmittel
Mieterlöse
Sonstige Eigenerlöse

17 %

6,9 %

3 %
8,6 %

31,2 %

33,4 %

Mittelherkunft und Mittelverwendung 

Ohne die Spenden 
der Tiroler Bevölke-
rung könnte der TBSV 
blinden und sehbehin-
derten Menschen nicht 
umfassend helfen.

Ihre Unterstützung 
zählt! Herzlichen Dank!

Bilanz unserer Hilfe

Ihre Spende an den TBSV ist seit 1.1.2009 steuerlich absetzbar.
Sichern Sie sich Ihren Steuerbonus!

Geprüfte Mittelverwendung
Der TBSV wird regelmäßig im Rahmen der Verleihung 
des Österreichischen Spendengütesiegels von einem 
unabhängigen Wirtschaftsprüfer (Westtreuhand Wirt-
schafts- und Steuerberatungsgesellschaft m. b. H.) 
auf die Zweckmäßigkeit der Mittelverwendung geprüft 
und erhielt auch 2010 wieder eine positive Beurteilung. 
Zusätzlich erfolgte eine regelmäßige Prüfung verschie-
denster Leistungsbereiche im Rahmen von Projektprü-
fungen durch öffentliche Finanzierungsträger.
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Ihre Unterstützung hilft blinden und sehbehinderten Tirolerinnen und 
Tirolern – vom Baby bis zum Senior!

Wenn Sie die Arbeit des TBSV 
darüber hinausgehend unter-
stützen möchten, freut sich 
das TBSV-Team, Sie bei einem 
unverbindlichen Gespräch per-
sönlich kennenzulernen.

Wenn die Welt ihre Perspektiven verliert

... stehen Menschen vor neuen Herausforderungen.

... müssen Menschen sich in eine Umwelt integrieren, die sie einmal 	
    gesehen haben. 
... braucht es Menschen, die für einen da sind. 
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So können Sie helfen:
Spendenkonto 30155
BLZ 20503
Tiroler Sparkasse

Jetzt auch online spenden:
www.tbsv.org
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Amraser Straße 87 · 6020 Innsbruck 

Tel.: 0512/33422-0
Fax: 0512/33422-85

office@tbsv.org
www.tbsv.org

Immer informiert mit dem
TBSV-Newsletter! Einfach per Mail
abonnieren: newsletter@tbsv.org Der Tiroler Blinden- und Sehbe-

hinderten-Verband (TBSV) ist die 
Landesgruppe Tirol des Österrei-
chischen Blinden- und Sehbehin-
dertenverbandes (ÖBSV).

Der Tiroler	
Blinden- und
Sehbehinderten-
Verband

Selbsthilfeorganisation
blinder und sehbehinderter
Menschen in Tirol

Danke für Ihren Druckkostenbeitrag!

Steuern sparen?
...... gewusst wie!

WESTTREUHAND Wirtschaftsprüfungs- 
und Steuerberatungsgesellschaft m.b.H.

Der TBSV jetzt auch auf


